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seine Matthäuserklärung wurde benutzt , und wahrscheinlich ist die alte
Vorrede von ihm , die den sächsischen Dichter rühmt.

Unsere Liedabschrift liegt also in Fulda wohl eingebettet.
Der Inhalt der beiden Blätter ist , nüchtern mitgeteilt , dieser . Theot-

rih 1) ist vor Otacher zum König der Hünen geflohen , mit ihm außer
vielen andern Mannen auch sein vertrauter Hiltibrant , der ein junges
Weih und ein unmündiges Kind erbelos zurückläßt , aber nun der Trost
seines Herrn ist und sich draußen in vielen Kämpfen vor allen andern
bewährt . Erst nach dreißig Jahren des ,Eilendes 4 kann Theotrih mit
ihm und einem Heere wieder der Heimat zuziehen . Sie stoßen auf die
feindliche Macht (Otachers ) , und zwischen beiden Schlachtreihen treffen
sich , ohne einander zu erkennen , Hiltibrant und Hadubrant , der zurück¬
kehrende Vater und der daheimgehliebne Sohn , als Einzelkämpfer.
Der Vater erfragt bald , daß er den Sohn vor sich hat , und sucht sich zu
erkennen zu geben , um den Kampf zu vermeiden . Der Sohn sieht nur
Trug und Feigheit . Die Waffen müssen entscheiden . Lanzen - und Schwert¬
kampf sind erhalten , aber das Letzte versagt uns das Pergament.

Dieser irdische Stoff wird in einer dichterischen Form von wundersam
verschränkter Mannigfaltigkeit in eine beglückend unirdische Welt ge¬
hoben , und das wäre nun im einzelnen zu entwickeln.

Versbau ist keine Geheimwissenschaft , und man braucht nicht in
einen Schutzraum zu flüchten , wenn dies Wort ertönt . Das Versmaß,
das hier angewandt wird , ist das der zwei Viervierteltakte im ,Kurzverse 4,
also der vier Viervierteltakte in seiner Verdopplung , dem ,Langverse 4

, d . h.
dasselbe Maß , das uns besonders im Volks - und Marschlied aus dem Ger¬
manischen und Indogermanischen überkommen und noch immer das
natürlichste ist . Sein Hauptkennzeichen ist der regelmäßige Wechsel
stärkerer Betonung auf den ersten und schwächerer auf den dritten Vier¬
teln , so daß für den Langvers in Notenschrift diese Grundform anzu¬
setzen ist:
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Es gibt daneben nur noch das sog . Spruchmaß , in dem je ein Lang - und
ein Kurzvers (wegen seiner abgeschlossenen Selbständigkeit ,Vollvers 4

genannt ) zusammengeordnet sind . Im Norden sind ganze Gedichte daraus
x) Das h ist im Silbenauslaut wie unser ch zu sprechen.
2) Die senkrechten Striche bedeuten^ die Taktgrenzen , ' die stärkere , ' die schwächere Be¬

tonung ; die Viertelnote ,
'* die Achtel- , ^ die Sechzehntelnote , ^ die Halbe - , o die Ganzenote,

£ die Viertelpause (denn nicht alle Teile des Taktes müssen sprachlich gefüllt sein) . Die Nennung
nach Bruchteilen bezieht sich auf das Ganze eines Taktes aus vier Vierteln . — Zerstörte Verse sind
hier nicht einbezogen.
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